e bee 
ſetzes er nun betzinnenden Special⸗Debatte wird der Titel des Ge⸗ 


5 


ar 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
e 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Jeitu 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußischen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ for: 
ER 
Expedition: 
Krautmarkt u 053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. 9. G. Effenbart. 


Berlin, vom 6. Dezember. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den dienſtthuen⸗ 
den Kammerherren bei Ihrer Majeſtät der Königin, dem Schloßhauptmann 
Grafen von Dönhoff und dem Grafen von Pückler, Erſterem den 


Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Letzterem den St. 
Johanniter Orden; ſo wie dem Kreisgerichtsrath Thurner zu Glogau g 


den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, und dem Stadt- und Kreisge⸗ 


richts⸗Boten und Exekutor Fiſch zu Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen 


zu verleihen. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Dezember. (Soſte Sitzung der Erſten Kammer.) Bei 
Beginn der heutigen Sitzung wird zunächſt der Namensaufruf vorgenom⸗ 


ſtern vertagten Berathung über Tit. 1. 
da inzwiſchen neue Abgeordnete eingetreten ſind. 8 

Zunächſt erhält der Abg. v. Gerlach das Wort. 
von dem Abg. Stahl Angeführte unterſtützen, da es ſchwierig ſei, nach 
deſſen Rede Neues zu ſagen. Unter Anderm ſagt der Redner: „Die Ge⸗ 


fährlichkeit einer Gemeindeordnung, wie ſie die Regi igt, 
6 l dem erung beabſichtigt 
wird durch einen Hinblick auf den bis jetzt N. N. aon ten, 3 


geſtern das Kriminal⸗Gefängniß verlaſſen hat (Oh! oh! von der Linken 
begründet, denn dieſer Mann habe geſagt, daß vorher, ehe die Werben 
eingeführt werde, das ganze Land durch eine 
tionirt ſein müſſe.“ — Der Miniſter des Innern erwidert dem Vorred⸗ 
ner. Die Nothwendigkeit einer Gemeinde⸗Ordnung könne nicht verkannt 


ſollen. 

nach den Erfahrungen der letzten Tage, mit Enthüllungen über die Na⸗ 
für nicht verträglich mit der parlamentariſchen Schicklichkeit. Nach einigen 
anderen Zwiſchenbemerkungen wird ein neues Amendement des Aigen. 


1808 und 1831 überlaſſen will, eingebracht. Abg. v. Gaffron erklart 
ſich für das Amendement v. Manteuffel, Nachdem noch 10 Abg. Ton 


Ibenplitz geſprochen hat, wird der Schluß der allgemeinen Debatte an⸗ 


genommen. f 
Nach dem Reſumé des Abg. Ref. Pinder wirft der Präſident die 


Frage auf, ob (was ihm = der Geſchäfts⸗Ordnung nicht zuläſſig 


ſchenn) über den nachfolgenden 


min fei trag des Abg. von Hektefeld zu ſtim⸗ 


Die Kammer wolle befchließen: daß, nachdem über die einzelnen 


Paragraphen und Titel, ſowohl der Gemeinde- als der Kreis⸗, Be- | 


zirka, und Provinzial⸗Orduung verhandelt und abgeſtimmt iſt, üb 
die Aunahlne oder Berwerfung eines jeden ver beiden Geſ rg 
net She BER werde e e e 


Unter mehreren Redner n, welche zur Frageſtellung ſprechen, wollen 


die der rechten Seite ſofortige Beſchlußnahme über die Streitfrage, wäh- | 


rend der Abg. Kisker, auf die Geſch.⸗ Ordnung geſtützt, 1 ſpricht; 
155 Ana in gte n gefüß, dagegen ſprichtz 
uch das geſtern mitgetheilte Amendement des Abg. v. Manteuffel 
ee die Anſichten über deſſen Ausdehnung 1 Wirkung, ir 
0 kammer ſich dahin einigt, über den Antrag getheilt abzuſtimmen. Zu⸗ 
ſt wird abgeſtimmt über den Antrag Brauns — welcher den Städten 


auch in Zukunft die Wahl zwiſchen der Städteordnung von 1808 und 


1831 überlaſſen will, — wird abgelehnt. 

"Weber N. bes Antrags des bt udet namen 

„„ ntrags des Abg. v. Manteuffel findet namentliche 
ie Derſelbe wird mit 16 Stimmen gegen 118 10 
Nrn. 2. des Antrags fällt gleichfalls. f 
vl Für Nr. 3 iſt auh 11 8 1) a A f EN 
n ir, Ar. SE auch namentliche Abſtimmung beantragt und beſchloſſen 
wird jedoch mit 27 Stimmen gegen 104 verworfen. I: Nr. 4 1 0 


ſofort unverändert angenommen. 
1 erſten 8. des Geftzes ſchlägt die Commiſſion folgende Faſ⸗ 


$:1. Zu einen Gemeindebezirk (Gemarkung, Feldflur, Bann) ge⸗ 


5 Je alle innerhalb der Grenzen deſſelben gelegenen Grundſtücke. 


Grundſtück nuß einem Gemkindebezirte angehbren oder einen 


onnerſtag, den 6 


men: Alle Einwohner des Gemeindebezirks 8 
Einwohner werden Diejenigen betrachtet, Fi 
ER . na Beſti 8 ihre ohh ha haben. 
men, um die Beſchlußfähigkeit der Kammer (91 Anweſende) zu conſtati⸗ 3 ch den Beine n ee 4 55 ne 
ren. Ungeachtet dieſer nur 58 Anweſende ergiebt, wird doch mit der ge- nommen. 
der Gemeindeordnung begonnen, 


Er will nur das 5 
Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und angenommen. 
in geſtriger Sitzung angenommenen Abänderungs⸗Antrag der Abgeordneten 
Lieber, Hoffmann und Genoſſen wird heute, nachdem dieſer Antrag gedruckt 


Gemeinde⸗Ordnung revolu- 

| Tegenheiten der deutſchen Staaten durch Abſchluß des Vertrages vom 30. 
2 Gen September d. J. entſprochen hat. 

werden, wo ſo viele neue Inſtitutionen auf dieſelbe begründet werden ) 
5 , ! ' eine Wirkſamkeit ausüben mochte, welche — ſei es durch legislative An- 
Abg. Sperling meint mit Bezug auf den Abg. v. Gerlach, daß es ö 
. ; thums erforderlichen, oder bereits vertragsmäßig feſtſtehenden finanziellen 
tional⸗Verſammlung genug ſei. Abg. Walter findet die Art und Weiſe, wie 0 f 1 9 9 feſtſteh finanz 
Herr v. Gerlach den abweſenden Waldeck in die Debatte gezogen habe, 


ccc ⁰—hB 
. 


Dezember 1849. 


nnn TNTERNT TRETEN „PFF oo o “ 


ſolchen bilden. Veränderungen von Gemeindebezirken können nur nach 
Anhörung der Vertretungen der betheiligten Gemeinden und des Krei⸗ 
ſes durch einen Beſchluß des Bezirksrathes bewirkt werden. Dieſer 
Beſchluß bedarf zu ſeiner Gültigkeit der Genehmigung des Königs 
und tritt in Kraft, nachdem er durch das Amtsblatt bekannt gemacht 
worden iſt. Veränderungen von Gemeindebezirken, welche bei Gele⸗ 
genheit der Gemeinheitstheilungen vorkommen, unterliegen dieſen Be⸗ 
ſtimmungen nicht. V 

Mehrere hierzu geſtellte Amendements werden verworfen und der 8. 


g 1 in der oben mitgetheilten Faſſung ang im 


men. 

Die Commiſſion ſchlägt vor, den $... ( folgenber Faſſung anzuneh⸗ 
Achören zur Gemeinde. Als 

e in dem Gemeindebezirk 


§. 2 wird nach dem Antrage der Comuſlion unverändert ange⸗ 
Schluß der Sitzung um 3 Uhr. 

Berlin, 4. Dezember. (68. Sitzung der Zweiten Kammer.) Das 
Ueber den 


iſt, abermals abgeſtimmt und derſelbe wiederum angenommen. 

Er lautet: „Die Kammer hat aus den Ahr mitgetheilten Aktenſtücken 
erſehen, daß die Staatsregierung dem von mehreren Seiten ſich geltend 
machenden Bebdürfniſſe einer interimiſtiſchen Regelung gemeinſamer Ange⸗ 


Wenn die, kraft dieſes Vertrages zu errichtende Bundes ⸗Kommiſſion 


ordnungen, ſei es durch andere, als die zur Erhaltung des Bundeseigen⸗ 


Belaſtungen — die innern Verhaltniſſe des preußiſchen Staats berührte, 
ſo würde der Vertrag vom 30. September d. J. nach Artikel 46 und 60 


der Ale vom 5. Dezember 1848 zu feiner Gültigkeit der Zuſtim⸗ 
IE i 1 mung der 
Braun, welches den Städten die Wahl zwiſchen der Städteordnung von ; 


ammern bedürfen. 
Die Staats⸗Regierung hat dieſe Zuſtimmung der Kammern nicht be⸗ 


antragt, und dadurch deutlich an den Tag gelegt, daß es nicht in ihrer 


Abſicht liege, der gedachten Kommiſſion eine Wirkſamkeit der bezeichneten 
Art zuzugeſtehen. Dagegen hat die Staats⸗Regierung ſowohl bei, als 


nach Abſchluß des Vertrages vom 30ſten September d. J. die ausdrück⸗ 


liche und feierliche Erklärung abgegeben: 
„daß Preußen unwandelbar auf der Bildung des engeren Bundes 
verharren, und deſſen Rechte gegen jede unberechtigte Einmiſchung, 
ſie komme von welcher Seite ſie wolle, mit allem Nachdruck ver⸗ 
theidigen werde.“ 5 
Diefe mit den Anſichten der Kammer vollkommen übereinſtimmende 
Erklärung, ſo wie die inmittelſt erfolgte Ausſchreibung der Wahlen zum 
Reichstage begründen die Zuverſicht, Nreußen ſchreite unbeirrt auf dem am 
26. Mai d. J. zur Einigung Deutſchlands betretenen Wege fort, welchem 
die Kammer ſchon am 7. September ihre volle Zuſtimmung ertheilt hat, 
und hierdurch abermals ertheilt. Aus dieſen Gründen geht die Kammer, 
im Vertrauen, daß die Staats⸗Regierung ihre Theilnahme an der proviſo⸗ 
riſchen Bundes ⸗Kommiſſion in dem Geiſte ausüben wird, welchen ſie in 
den Depeſchen vom 19. September und 10. Oktober d. J. an den Tag ge⸗ 
legt hat, und jede andere, die Bildung eines engeren Bundesſtaates ge⸗ 
fährdende Auffaſſung des Juterims fern halten wird; und in der Abſicht, 


ihrerſeits dabei ihre volle Unterſtützung zu gewähren, und in Erwägung, 


daß ein Antrag der Regierung auf eine zu fallende Eutſchließung nicht 
e zur Tagesordnung über. ö 0 ö 
5 un geht hierauf zur heutigen Tagesordnung über, zu dem Berichte 


der Agrarkommiſſion. Es liegen zu §. 9, 29 und 32 noch Abänderungs⸗ 


anträge von der Commiſſion vor, welche durch die Annahme des Görtz⸗ 


chen Amendements nöthig geworden ſind. Die Annahme dieſer Abänder 
rungsvorſchläge erfolgt nach wenigen Worten des Berichterſtatters Am ⸗ 
woe Der 5. 9. lautet nach dieſem Commiſſions⸗Antrage folgender ⸗ 
maßen: E ıi i 
FS. 9. Sind für alljährlich vorkommende Dienſte während der letz⸗ 

ten zehn Jahre, für nicht alljährlich vorkommende Dienſte während 

der letzten zwanzig Jahre vor Anbringung der Provokation oder, wenn 

zwiſchen dieſem Zeitpunkte und der Verkündigung des Geſetzes vom 

9. Oktober 1848 eine Umſchaffung der Gelbleiſng eingetreten iſt, 
während der letzten zehn, reſp. zwanzig Jahre vor Verkündigung die⸗ 
ſes Geſezes, Geldvergütungen ohne Widerſpruch bezahlt und ange⸗ 


nommen worden, fo find. dieſe Vergütungen, und wenn fie während 

dieſer Zeiträume gewechſelt haben, der Durchſchnitt der gezahlten 

Beträge der Feſtſtellung des Geldwerths zum Grunde zu legen. 

In Ermangelung ſolcher Preiſe iſt zu unterſcheiden zwiſchen den 

nach Tagen und den nach dem Umfange der Arbeit bemeſſenen 

Dienſten. 

Die ebenfalls angenommenen 88. 29. u. 32. find in demſelben Sinne 
modiftzirt. 

Man kommt zu §. 66. Eine Reihe von Amendements wird ver» 
leſen und unterſtützt. Der Anfang von dem $. des Geſetzes lautet folgen⸗ 
dermaßen! N ’ 

15 66. Bei Ablöſung der Reallaſten findet fernerhin eine Ermäßi⸗ 
gung der Abfindung wegen der den pflichtigen Grundſtücken auferleg- 
ten pder aufzulegenden Grundſteuern nicht ſtatt. Dagegen bewendet 
es his zur Ausführung der Ablöſung bei den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Anſprüche der Verpflichteten auf eine Vergütung dieſer 
Grundſteuern oder auf einen Abzug von den Leiſtungen wegen der 

edachten Grundſteuern. 

Es werden hierauf die erwähnten geſetzlichen Beſtimmungen in einer 
langen Reihe von Geſetzesſtellen eitirt. Der Schluß des F. bezieht ſich 
dann hauptſächlich auf diejenigen Landestheile, welche ehemals zum König⸗ 
reiche Weſtphalen gehört haben. : 

Abg. Lohmann ſpricht für ein von ihm geſtelltes Amendement. 
v. Bodelſchwingh-Hagen für den §., mit beſonderer Rückſicht auf 
Weſtphalen. 

Nachdem der Berichterſtatter Ambronn (er hält das Lohmann'ſche 
Amendement für überflüſſig) geſprochen, kommt es zur Abſtimmung. Die 
Abänderungsvorſchläge von Kleiſt, Dieſterweg und Lohmann werden abge- 
lehnt. §. 66 wird mit einer Commiſſions⸗Abänderung zu dem letzten 
Alinea angenommen. 

Titel XI. §. 67—72 handelt von Feſtſtellung der Normalpreiſe und 
Normal⸗Marktorte, und wird ohne Weiteres angenommen. 

Man kommt zum „dritten Abſchnitt, Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältniſſe, Behufs der Eigenthumsverleihung.“ 

$. 73 beſtimmt, an die Stelle welcher Geſetze die Vorſchriften die= 
ſes Abſchnittes treten ſollen, und wird ebenfalls ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 

Erſt zu §. 74 liegen wieder Abänderungsvorſchläge vor, von der 
Commiſſion, von Kleiſt u. ſ. w. Sie werden unterſtützt. 

Der Paragraph ſtellt feſt, auf welche Grundſtücke ſich die Stellen 
dieſes Abſchnittes bezie hen ſollen. 

Abg. v. Kleiſt⸗Reetzow ſpricht für fein Amendement. 

Minifter v. Manteuffel: Die Geſetzgebung habe in dieſem Punkte 
1) zu vermeiden, daß ſie Perſonen von der Regulirung ausſchließe, die da⸗ 
zu gehören, und 2) nicht Perſonen hineinztehe, die nicht dazu gehören. 
In letzterer Beziehung habe Herr v. Kleiſt dankenswerthe Vorſchläge 
Re er könne aber feinen Abänderungsvorſchlag nicht unbedingt em⸗ 
pfehlen. 

Abg. v. Richthofen giebt eine hiſtoriſche Entwickelung über die guts⸗ 
herrlich-bäuerlichen Verhältniſſe in der Provinz Schleſien, und kommt zu 
dem Reſultate, daß dieſe Verhältniſſe dort minder günſtig ſind, als in an⸗ 
dern Provinzen. 

Der Berichterſtatter geht die Amendements durch. Es kommt zur Ab⸗ 
ſtimmung. Der Antrag von Kleiſt wird in allen Punkten verworfen. Der 
Paragraph in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. , 

an kommt zu §. 75. Er beſtimmt, was außer den im $. 74 be⸗ 
zeichneten Stellen noch regulirungsfähig ſein ſolle. Der Paragraph wird 
ohne Debatte in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 
SS. 76—80 ohne Debatte angenommen. ö 

Ueber die 88. 81—87, welche von den Normen zur Augseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen der Gutsherrſchaft und den Stellenbeſitzern handeln, fin⸗ 
det eine längere Debatte ſtatt. Es liegen mehrere Amendements hierzu 
wor, unter andern auch eins vom Abg. Richthofen, nach welchem die guts⸗ 
herrliche Entſchädigung unter Compenſation aller gegenſeitigen Berechti⸗ 
gungen und Verpflichtungen auf die Hälfte des Rein⸗Ertrages der zu re⸗ 


gulirenden Stelle feſtgeſetzt und durch Baarzahlung, Pfand⸗ oder Renten⸗ 


briefe gewährt werden ſoll. Abgeordneter Graf Renard bringt ebenfalls 
einen Antrag ein, in welchem das Prinzip, daß die kleinen Stellen halbirt 
und zwiſchen Berechtigten und Verpflichteten vertheilt werden ſollen, aus⸗ 
geſprochen, die ganze Materie aber dem Miniſterium zur Entwerfung eines 
Geſetzes überwieſen wird. i i 
Nachdem Abg. Katte für den Kommiſſions⸗Antrag und Abg. v. Richt- 
hofen für fein Amendement geſprochen, ergreift der Miniſter v. Manteuffel 
das Wort und erklärt, daß er ſehr geneigt ſein würde, auf die Amende⸗ 
ments nc doch ſei ihre Tragweite nicht zu ermeſſen, da ſie nicht 
blos auf Oberſchleſien ſich beſchränken. 75 
Hiernach wird die Debatte geſchloſſen und der Referent, Abg. Am⸗ 
bronn, nimmt noch das Wort und macht darauf aufmerkſam, daß die Agrar⸗ 
Kommiſſion ſich bereits mit dem Amendement v. Richthofen ernſtlich be⸗ 
ſchäftigt, daſſelbe aber mit 18 gegen 3 Stimmen verworfen habe. 
Abg. Gr. Renard mobdiſ zin een Antrag dahin, daß er ihn der Kom⸗ 
miſſion überwieſen wiſſen will. Bei der Abſtimmung wird derſelbe ange⸗ 
nommen, er lautet: | 5 ö 
1) Die Hohe Kammer wolle den Grundſatz anerkennen, daß die 
Dreſchgärtnerſtellen nicht dem fondsmäßigen Regulirungs⸗Verfahren, 
ſondern einer einfachen Abſchätzung unterliegen, und daß der 
Werth zwiſchen Berechtigten und Verpflichteten zu gleichen Theilen 
1 getheilt werde; 2) die §8. 81—87 an die Kommiſſion zurückweiſen 
ünd dieſelbe auffordern, danach dieſe Paragraphen zu formuliren. 
Hiermit ſind die §8. 8187 erledigt und die Kammer geht auf §. 88 
ein, welcher beſtimmt, daß die Foſſilien, inſofern fie nach den Landes⸗ 
oder Provinzialgeſetzen dem Eigenthümer des Bodens zustehen, dem Stel⸗ 
leubeſitzer gehören ſollen. Die von der Gutsherrſchaft vor Verkündigung 
des Geſetzes aufgedeckten Kalkſteinbrüche, Mergel⸗ und Lehmgruben und 


Torfſtiche ſollen der Gutsherrſchaft verbleiben, welche jedoch verpflichtet 


af; den Stellenbeſitzer für die Bodenfläche zu entſchaͤdigen. 


Zu den legteren Beſtimmungen liegen mehrere Amendements vor. Die 


Kommiſſion ſchlägt nämlich ſtatt derſelben vor; 


„Die von der Gutsherſchaft vor Verkündigung des gegenwärtigen | 
Geſetzes aufgedeckten Erzförderungen und Gruben, Kalk⸗ und Stein⸗ 
brüche, Mergel⸗ und Lehmgruben oder Torfſtiche, desgleichen die ihr 


Ebenſo werden die 


bei der Proteſtation gegen den Erfurter Reichs 


für ſchon gemuthete Steinkohlen⸗, Braunfohlen- und Galmeigruben 
bisher zuſtehenden Erbfure und das Mitbaurecht an dieſen Gruben 
verbleiben derſelben, doch muß der Stellenbeſitzer für die ihm entge⸗ 
bende Benutzung der Bodenfläche von der Gutsherrſchaft und ref 
Gewerkſchaft entſchädigt werden.“ 0 5 
Ehrenreich und Genoſſen beantragen: den von der Kommiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Wortlaut des zweiten Alinea des $. 88 des Geſetz. Entwurfs 
zu verwerfen und dieſem Alinea die nachſtehende Faſſung zu geben: 
„Die von der Gutsherrſchaft vor Verkündigung gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes auf bäuerlichen Gründen aufgeſchloſſenen mineraliſchen La. 
gerftätten, Kalk und Steinbrüche, Mergel, Thon⸗ und Lehmgru⸗ 
ben und Torfſtiche verbleiben der Gutsherrſchaft, vorbehaltlich der 
dem Stellenbeſitzer zu gewährenden Entſchädigung für die ihm ent⸗ 
zogene Benutzung und die Verſchlechterung der Bodenfläche.“ 
das 2te Alinea des F. 88 zu ſtreichen, eventuell demſelben folgende Faſ⸗ 
ſung zu geben: e 
„die von der Gutsherrſchaft vor Verkündigung des gegenwärtigen 
Geſetzes ſchon begonnenen Gewinnungen dieſer Foſſilien verbleiben 
derſelben, jedoch iſt ſie verpflichtet, den Stellenbeſitzer für die ihm 
dadurch entgehende Benutzung der Bodenfläche zu entſchädigen.“ 
Nachdem die Antragſteller ihre Amendements motivirt hatten und der 
Referent den Kommiſſions⸗Antrag empfohlen, kommt es zur Abſtimmung. 
Abg. Erbreich 1 fein Amendement dahin, daß er „Mergel- und 
Lehmgruben und Torfſtiche“ aus demſelben entfernt. Das Amende⸗ 
ment wird angenommen. a f 
Nachdem noch die beiden letzten SS. 89 und 90 des dritten Abſchnitts 
ohne Debatte angenommen, wird die Sitzung um 4 Uhr geſchloſſen. 


— Die A. Z. C. erzählt gerüchtsweiſe von Verluſten, welche der 
Treubund durch Treuloſigkeit ſeines Kaſſirers erlitten habe. Unterſchleife 
hätten ſchon ſeit langerer Zeit bei der Kaffe des Treubundes ſtattgefunden, 
welche Hurtfächlic durch doppelte Quittungen bewerkſtelligt worden 
wären. (2) 1 i 

— Die Magdeburger Zeitung enthält folgenden Widerruf. Die 
Nachricht von dem Tode des Biſchofs Dräſeke (ſ. Nr. 284 dieſer Ztg.) 
beruht glücklicher Weiſe auf einem Irrthume. Der Theure iſt vielmehr 
nur ſehr bedenklich krank, und bei der innigen Theilnahme, mit welcher 
man ſich hier ſeiner herrlichen Friedens- und Troſtesworte erinnert, wurde 
bei ſeinen zahlreichen Anhängern der gefürchtete Tod ſchnell zur Gewißheit. 
Der Herr über Leben und Tod hat etwas Anderes über ihn beſchloſſen, 
und der fromme Dulder wird gottergeben ſprechen: Dein Di 113 

(Conſt. Z. 

Breslau, 3. Dezember. In Schleſien iſt der Schneefall während 
der letzten Tage ſo ſtark geweſen, daß die Verbindungen ſeloſt zwiſchen 
nahe gelegenen Orten fuͤr Fuhrwerk und Fußgänger unterbrochen und 
gehindert waren. Es hängt damit bekanntlich das fortwährend unregel- 
mäßige und um mehrere Tage verſpätete Eintreffen der von Wien kom⸗ 
menden Eiſenbahnzüge zuſammen. — Wir führen einige Beiſpiele 
an, um den Einfluß des Schneefalls in jenen Gegenden auf 
die Kommunikotion nachzuweiſen. — In Hirſchberg erwartete 
man vom 30. November bis zum 2. Dezember vergeblich die Ankunft 


* 


der Breslauer Poſt. Ein ſo furchtbares Schneegeſtöder umhüllte jene 


Stadt am Fuße des Rieſengebirges, daß es ſchien, als ſollte ſie vom 
Schnee des Gebirges, wie ehemals Pompeji und Herkulanum von der 
Aſche des Veſuv, verſchüttet werden. Daſſelbe wird aus Grottkau ge⸗ 
meldet, von wo der Eiſenbahnzug trotz aller Anſtrengungen am 30. No⸗ 
vember nicht nach Neiſſe geſchafft werden konnte. Fuhrleute, die nach 
Breslau wollten, mußten ihre Pferde abſpannen und die Wagen einſtweilen 
auf der Chauſſee ſtehen laſſen. In und um Ratibor fiel acht Tage hin⸗ 
durch Schnee; auch dort blieben mehrere Tage die von Berlin kommenden 
Poſten aus. — Aehnliches wird aus vielen anderen Städten der Provinz 
Schleſien berichtet. (D. ** 
Poſeu, 1. Dezember. In Schu bin haben rückkehrende Reſer⸗ 
viſten, 300 an der Zahl, gegen ihre Quartjergeber arge. Exceſſe verübt, 
die erſt beſeitigt wurden, als der Commandirende Generalmarſch ſchlagen 
ließ. 8 2 1 kenden eit en . 
Bromberg, 2. Dezember. Seine Excellenz der kommandirende G neral 
v. Grabow, welcher bei der letzten großen Veränderung der Kommando's in un⸗ 
ſerer Armee das zweite Armee-Korps erhalten hat, iſt geſtern auf ſeiner Reiſe von 
Danzig nach Stettin hier eingetroffen. Geſtern Abend warteten ihm die Mili⸗ 


tairperſonen auf, und ein großer Zapfenſtreich wurde ihm gebracht; heute erſchien 


der General auf der Parade. Er reiſt jedoch noch heute nach Stettin weiter, wo 
er fernerhin ſeinen Wohnſitz haben wird. (Iſt bereits in Stettin angekommen.), 


Umſtänden angemeſſen ſehr gut. ing Made 12 27% 1% | 
Am 3. Dezember wird die Königl. Familie wie 
d ai int, e Dr Jenn 


Te 
4h 


Dresden, 2. Dezember. Vor zahlreichen Verehrern hielt unſer ehr⸗ 
würdiger Ammon dieſen Vormittag ſeine Abſchiedsprebigt. % G 


5 

ſchen Politik, wie kein Anderer; er iſt kein Großdeutſcher aus Dieigung, 
aber er ſieht klar, und urtheilt ſcharf, und wenn, Au, 1101 ‚neneften 
ausſpri 191. 

In dieſer Schrift, nun ſpri, ingen 
10 e e a 10 . 
der Löſung der deutſchen Frage, als vom Standpunkt 605 eyims 75 
nüfen ui 5 geſeh machen, 0 D Re ſch nicht blos 


„gwhar bat dieſer Tage von Neuem hier die Gothaer a getagt, und J nicht hatte mitnehmen können, waren verbrannt worden. Die Häupllinge 
Met ben Ee Reichstag aalen ihre ſchützenden Fittige genommen.] mehrerer Nomadenſtämme ſind am 16ten Morgens zum General Her⸗ 
Aber das iſt nicht efährlich für Oeſterreich. Die Männer von Gotha billon gekommen, um ſich ihm zu ergeben. Dieſes Exeigniß iſt ent⸗ 
wollen im Erfurter Parlament Reden halten, für Thaten ind fie nicht ſcheidend. Es hat auf dem ganzen von den Kurieren zurückgelegten 
fähig. Aae haben ſie noch mehrere Metamorphoſen fe ee Wege eine bedeutende Wirkung hervorgebracht. Es kann den Fall der 
die erſte Entpuppung von der Reichsverfaſſung zur betropirten Preüßſchen [ Zaaicha nur beſchleunigen.“ — Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
Verfaſſung war etwas ſchmerzlich; der Weg von dem Dreikönigsbündniſſe] die Devefhe von dem Belagerungskrieg gegen die Zaatcha felbft gänzlich 
zum Interim und von dieſem zu den öſterreichiſch⸗deutſchen Plänen wird ſchweigt. MIN or 
ſchon leichter werben: Sehen dieſe, daß es mit dem Erfurter Volkshaus — Man lieſt im „National“: Viele Leute waren heute zur Kaſſe 
nicht geht, ſo geben ſie ſich auch mit einem Frankfurter Staatenhaus nach | des Herrn von Rotbſchild geeilt, um die verfallenen Zinſen der kömiſchen 
öſterreichiſchem Zuſchnitt zufrieden, vorausgeſetzt, daß ſie ſelbſt darin | Anleihe ſich auszahlen zu laſſen. Vergebliche Hoffnung: die römiſche Re⸗ 
ſitzen; denn wo ſie ſind, da iſt das Reich. (Ll.) gierung hat ihre Verpflichtungen nicht erfüllt. Wenn wir gut unterrichtet 
2 O ich find, fo hätte der Papſt Hrn. von Rothſchild gebeten, die zur Zahlung nö⸗ 
eſterre 2 1 5 thigen Fonds vorzuſchießen, allein Herr von Rothſchild hätte dies abge⸗ 
Wien, 30. November. Der Reichsverweſer, der früher jo gern | ſchlagen. 
feine Würde und fein dornenvolles Amt in die Hände 0 0 1 — Man meldet aus Toulon vom 28. November, daß einem Briefe 
Preußens niederlegen Wollte, knüpft gegenwärtig Bedingungen daran, DE | aug Odeſſa vom 5. November zufolge eine Abtheilung der ruſſiſchen Flotte, 
nur, um unvermeidliche Verzögerung herbeizuführen, aufßeſtellt zu fein 5 Linienſchiffe von 100 Kanonen, in dem Hafen dieſer Stadt angekommen 
ſcheinen. Erzherzog Johann. ſell nämlich dabei beharren, nur ha Zu- iſt. Dieſelbe nimmt daſelbſt Truppen an Bord, um fie nach Sebaſtopol 
ſtimmung aller, auch der kleinſten deutſchen Regierungen und in Gegen. zu bringen, welches der gewöhnliche Aufenthalt der ruſſiſchen Flotte wäh- 
wart von deren Bevollmächtigten, zu abdiziren. Der Grund dafür iſt nun | rend des Winters iſt. Es ſoll eine große Thätigkeit in den ruſſiſchen Hä⸗ 
zwar in gewiſſer Hinſicht nicht erſichrlich; denn weun man auch noch die | fen herrſchen. Es ſcheint, der Kaiſer von Rußland hat bedeutende Rü⸗ 
Zustimmung gelten laſſen will, fo iſt die Gegenwart von e t ſtungen angeordnet. In Toulon erwartet man mit großer Ungeduld 
dei dem Nieverlegungs Akte doch eine gänzlich überfluſſige, da dieſer Nachrichten von der Flotte des Mittelländiſchen Meeres, welche, wie man 
weder zu berifiziven iſt, noch auch eine Betheiligung Anderer, als der ſagt, auf dem Wege nach dem Hafen dieſer Stadt iſt. 
ebernehmer der Gewalt, welche Oeſterreich und Preußen, zugeſtanden iſt, © 6 58 A e e 
und des Uebergebers derſelben, die in der ganzen Zeit ſeiner Verwaltung = Asa e een einem Artikel der „Britannia, ſol⸗ 
überdies eine ſehr beſchränkte und noch weniger ernſtlich gehandhabte war, | gende Stelle: „Die Ansprüche Ludwig Philipp's und ſeiner Familie ſind 
— bedingt. Indeſſen wird durch dieſen Aufſchub die Intrigue unterſtützt] jetzt völlig aufgegeben. Wenn wir gut unterrichtet find, ſo ward von den 
und ihr Sanptlager in München, Stuttgart, Hannover, Dresden verſtärkt, Königlichen Verbannten zu Claremont im Laufe der letzten Woche der be- 
und das {ft in unſerer Zeit der Eventualitäten [hun genug, denn Zeit ge. treffende Beſchluß gefaßt, und ein Vote iſt gegenwärtig unterwegs, um 
wonnen heißt Alles, ſelbſt das unglaublich Erſcheinende gewonnen. Leider | dieſe Nachricht den Häuptern der zwei Parteien, welche in Frankreich die 
kann man ſich des Glaubens nicht erwehren, daß wir an dem Rand eines | eine und die andere Monarchie unterftügt haben, fo wie ber erlauchten 
1711 5 Abgrundes ſtehen, weil ftatt der fo unumgänglichen Einigkeit über ⸗ Perſon (dem Herzoge von Bordeaux), welche fie noch direkter intereſſirt, 
all ſich Hader und Zwietracht erheben und ſowohl offen, als im Gehei⸗ au überbringen. — e r i 
men ihre Fäden ſpinnen, die zuletzt das arme Deutſchland ſo umweben 1 EEE Von dem ſittlichen und religiöſen Zuſtande in manchen Schichten der Be⸗ 
werden, daß eine Entwirrung nur auf gewaltſame Weiſe möglich ſein völkerung kann folgender Vorfall, der aus Soiſſons berichtet wird, einen Begriff 
wird. Möchten doch die kleinen Souveraine, die ſo hartnäckig jedes Titel- geben. Seiltänzer, die ſich dort eine Zeitlang aufhielten, haben ein kleines Mäd⸗ 
chen ihrer Unabhängigkeit wahren wollen, bedenken, daß fie durch dieſen | chen von 10 Jabren von ihren Eltern gekauft, und zwar für 30 Frs., 10 Frs. 
Widerſtand gegen das Unvermeidliche, nicht allein durch Rebellionen ſon⸗J engere als ein Affe zu foften pflegt! Nan fragt fi, was ſchan lichem if; Ch 
0 7 eeuc E, 1 5 Vater, der ſein Kind verkauft, oder ein Selltänzer, der es als Waare nützt und 
1 115 15 and ain 8 TR TEEN 11 1 auspreßt, um höchſte Zinſen bon feinem Kapital zu erlangen. Man fragt endlich, 
meiſten ſchaden und eine Kriſe herbeirufen können, die der - 


ö j 1 ob ein Staat gut regiert wird, in welchem die Behörden ſolchem abſcheulichen 
henden bundesmäßigen Gliederung, von Oeſterreich und Preußen gelhüßt | Handel nicht vorbeugen können! Iſt das Freiheit, wenn ein zehnjähriges Kind, 
und anerkannt, ein gewaltſames Ende machen könnte! (D. R.) 


das zu ſchwach, zu einſichtslos ſich zu vertheidigen iſt, als Sklavin verkauft wird, 
— Der ſchon früher beſprochene, zwiſchen Oeſterreich und den Re⸗ 


um kee HR e und 175 Sünde 1 0 15 zu ene — A: 
: 5 ; : doch die Politik ihre Reformen in dem Intereſſe der Familien beginnen, dur 
gierungen von Modena und Parma abzuſchließende Zollverein wird arne Wollen auf Zucht, Ordnung, Sitte, Religion, ſtatt das Halten des Staats 
heute offiziell kund gegeben. Er nimmt, gleichwie andere Verfügungen, in Hohle Theorien zu ſeen, die vor keiner Praxis beſtehen. Die Freiheit des 
den Charakter des Proviſoriums an, daß ſich jedach auf die Dauer von Vaters, fein Kind ſolcher Beſtimmung zu widmen, tft doch wenigſtens die Skla⸗ 
5 Jahren erſtreckt. Der Termin wird ſtillſchweigend als verlängert be⸗ 
trachtet, wenn keine andere Verabredung in der Zwiſchenzeit er Nef 

Ref. 


berei diefes Kindes. Im beſten Fall wäre alſo dem Einen genommen, was dem 
Andern gegeben wird, abgeſehen davon, daß in der einen Waageſchale das abſo⸗ 
’ lute fittliche Unrecht liegt. 
— Wien, 30. November. Bei der letzten Ausſchuß⸗Sitzung der hieſi⸗ 
gen Schneider⸗Innung kam auch die Dauer der Arbeitszeit der Gehilfen 
zur Sprache. Die in den Wintermonaten feſtgeſetzten Arbeitsſtunden von 
früh ſieben bis acht Uhr Abends wurden als entſprechend anerkannt; da⸗ 
gegen ſprach der Obmann der Altgeſellen gegen die Arbeitsſtunden⸗Zahl 
im Sommer, von ſechs Uhr Morgens bis acht Uhr Abends, und ſtellte den 
Antrag, daß die Arbeitszeit im Sommer um eine Stunde verkürzt werde, 
damit die Geſellen in den Stand geſetzt werden, ſich geiſtiger Erholung 
und Ausbildung zu widmen. 20 (Aoyd.) 
Innsbruck, 26. November. Obgleich der Augenblick, wo unſere 
Zollſchranken gegen Baiern fallen werden, noch in ziemlicher Ferne liegt, 
ſo erregt doch ſchon die Hoffnung, daß es geſchehen werde, bei uns die 
freudigſte Stimmung. Nicht nur werden dann unſere ſüdlichen Kreiſe ei⸗ 
nen gewinnreichen Ausweg für Wein und Seide finden, ſondern auch 
Vorarlberg ſeine Baumwollen⸗Manufactur, namentlich die ſo großartig 
betriebene Spinnerei, zu raſchem Aufſchwung führen. In Voralberg ſind 
nicht weniger als 124,000 Spindeln in Thätigkeit; rechnet man dazu die in 
Nordtirol arbeitenden vier großartigen Spinnereien mit beiläufig 66,000 
Spinveln, fo ergiebt ſich eine Erzeugungsfähigkeit, welche jener des ge⸗ 
ſammten preußiſchen Staates in dieſem Zweige faum um ein Viertheil 
nachſtebt. Die Zolleinigung mit Deutſchland verſpricht unſerer Spinnerei 
bei wirkſamem Schutze eine glänzende Zukunft. Doch auch die Baum⸗ 
wollenweberei und die Rothgarn⸗Färberei, beide in Vorarlberg auf einer 
bedeutenden Höhe der Vollkommenheit ſtehend, ſehnen ſich voll Hoffnungen 
nach jener Stunde, wo die bisherigen Hemmniſſe jeglichen Verkehrs nur 
noch der Vergangenheit angehören werde. (Auſtria.) 
Komorn, 25. November. Heute erfolgte die feierliche Vertheilun 
von Tapferkeits⸗Medaillen an die Mannſchaft der 1 den 
Batterie, unter Commando des braven Herrn Lieutenants Götzy, für die 
Ausgezeichneten der Gefechte bei Pered, Zſigard, Ars und Aranyos. Es 
war eine herzerhebende Handlung! Seine Excellenz der Herr Feſtungs⸗ 
Commandant F Me. Baron Simunich heftete die Ehrenzeichen an die Brust 
der Braven und hielt eine Rede, die alle Anweſenden ergriff T man ſah 
an den durch einen ſechszehnmonatlichen Feldzug gebräunten Wangen der 
Betreffenden Thränen der Rührung herabrollen. Aber fie durften ſich ih ⸗ 
rer wahrlich nicht ſchämen! bee i e (eee 
Me Frankreich. 
Paris, 2. Dezember. Endlich hat die Regierung fi entſchieden 
W über Algerien zu veröffentlichen. Man lieſt A 5 
er 1840 eder dige Depeſche von Marſeille, den 29. Novem⸗ 
Nordafrif 8 55 General⸗ Gouverneur der franzöſiſchen Beſitzungen in 
Bon A 15 den Kriegsminiſter. — Der Oberſt Daumas ſendet mir von 
15 e erm 22. November einen Brief des Generals Herbillon vom 
die be n Ih os er unter demſelben Datum bei Tagesanbruch über 
gefallen rtal, 5 Stunden ſüdlich von Zaatcha, gelagerten Nomaden her⸗ 
15.000 war und ihnen 200: Mann getödtet, ſowie 3000 Kameele und 
meh . Bente weggenommen hatte. Unſere Goums hatten eine uner⸗ 
N gemacht und alle Zelte, fo wie alle Gegenſtände, die man 


Von Minute zu Minute ſtieg das Waſſer, bis es faſt ? Fuß über den 
Normalſtand erreicht hatte. Vor der l der alten Admiralität 


ſtand. Im ſogen annten Galeerenhafen, ſaßen die unglücklichen Menſchen 
auf den H 


aſſer, Auch auf der ſogenannten Admiralitätsſeite drang das. Waller 
Straßenröhren und überſchwemmte hie und da die Straßen, > Doch 
um 5 Uhr Nachmittags drehte ſich der Wind und die gräßliche Gefahr 
war vorüber. Die Newa ſchwamm voll Holz, denn 30 große Holzbarken 
waren untergegangen; zertrümmerte Böte, Badehäuſer U. ſ. w. wurden 
ius Meer getragen. Auf Waſſili⸗Oſtrow ſoll ein großes zweimaſtiges 
Schiff weit in die Stadt hineingetrieben worden ſein, und quer auf einer 
Straße auf dem Trocknen liegen. In den Kanälen war Kg „jo 
hoch, daß die in denſelben befindlichen Barken mit ihren Schnäbeln auf 
dem Trottoir lagen. RE Koll 0 f e eng end Id 


2 Großbritannien. 5 g 
London, 30. November. Die Krankheit der Königin Wittwe hat 

ſich geſteigert, und nach den veröffentlichten ärztlichen Berichten iſt wenig 

Hoffnung für ihre Wiederherſtellung. f 

Es ſoll eine neue Expedition zur Auffindung Sir J. Franklin's 

ausgerüſtet werden, welche von Nordweſten, durch die Behringsſtraße in 

die Eisregion ſegeln wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 3. Dezember. Die Beſtimmungen des Wahlgeſetzes zum | den. 
deutſchen Volkshauſe, welches die Wahlberechtigung auf die ſelbſtſtändigen 


und ſteuerzahlenden Staatsbürger beſchränkt, find hier von der konſervati⸗ 


ven Partei mit allgemeiner Zuſtimmung aufgenommen worden. Bei dieſer 


Gelegenheit dürfte folgende Zuſammenſtellung über die Klaſſen⸗Wahlen des 
vergangenen Sommers nicht ohne Intereſſe ſein. Unter den 1,148,292 
Bewohnern der Provinz Pommern find 232,263 Urmwähler, alſo kommt 


auf je 5 Seelen 1 Urwähler. Das Geſammt⸗Steuereinkommen, ſoweit es 
bel den Wahlen in Betracht kommt, beträgt 1,129,042 Thlr. 


lichen Steuermaß von 14 Thlrn.; in der dritten Abtheilung find 160,642 


ſteuernde und 35,652 unbeſteuerte Urwähler, zuſammen etwa 85 pCt. der | 


Geſammtzahl, die erſteren mit einem durchſchnittlichen Steuermaß von 


alſo 64 pt, in der zweiten Abtheilung 13,908, alſo 50 pCt., in der drit⸗ 
ten Abtheilung unter den beſteuerten 64,068, alſo 40 pCt., 


beſteuerten 10,976, alſo 30 pCt. (P. C.) 


Stettin, 3. Dezember. In der heutigen Nummer der Nordd. Ztg. 
zur Naturgeſchichte der lithogra- 


findet ſich ein beachtenswerther Beitrag 
phirten Korreſpondenzen in folgender Berichtigung: 

In No. 275 der Oſtſee⸗Zeitung vom 21. November d. J. findet ſich 
unter der Rubrik „Deutſchland, C. B. Berlin, zur Geſchichte der Preußi⸗ 
ſchen Anleihe bei Rothſchild“ die Mittheilung; daß die desfallfigen Unter⸗ 
handlungen damals der Geheime Ober⸗Rechnungsrath Remmerdt im Auf⸗ 
trage des Stgatsminiſters v. Rother in Frankfurt leitete und für ſeine 
Bemühungen von dem genannten Handlungshauſe eine Gratifikation von 
10,000 Thlr. erhalten haben ſolle. Da niemals ein anderer Beamter die⸗ 
ſes Namens bei den zum Reſſort des Staatsminiſters v. Rother gehörig 
geweſenen Behörden, als der Unterzeichnete, geſtanden hat, derſelbe aber 


auch nie in dem Falle war, Unterhandlungen der erwähnten Art zu leiten, 


ſo iſt unzweifelhaft, daß derſelbe, obgleich er weder die Ehre hat, Gehei⸗ 
mer Ober⸗Rechnungsrath zu ſein, noch ſeinen Namen mit „dt“ ſchreibt, 
auf hämiſche Weife in feiner Ehre hat gekränkt oder verdächtigt werden 
ſollen. Ich erkläre demnach die fragliche Mittheilung ihrem ganzen In⸗ 
halte nach für unwahr, erwarte vielmehr binnen ſpäteſtens 8 Tagen den 


öffentlichen Beweis des Gegentheils oder unbedingten Widerruf, widrigen⸗ 


falls ich den Verfaſſer oder den Verbreiter jener lügenhaften Mittheilung 
wegen Verleumdung und Ehrenkränkung in gerichtlichen Anſpruch zu neh⸗ 
men mir vorbehalte. Berlin, den 26. November 1849. 
' j Remmert, Over 
Geheimer Rechnungsrath bei der Königl. Seehandlung und bei 
dem Königl. Kredit⸗Inſtitute für Schleſien. 
Stettin, 5. Dezember. Hier ſcheinen ſich die Diebe auf Erlangung 
von Süßigkeiten zu legen. Auf der Laſtadie haben ſie in der Nacht vom 
1. zum 2. d. M. 25 Brode Zucker geftoblen. In letzter Nacht haben ſie 
in der Oberſtadt einen Conditorladen ausgeräumt, nebenbei aber auch die 
Kaſſe und einiges Silberzeug mitgenommen. a 
— Der hieſtge konſtitutionelle Verein hat in feiner Sitzung vom Zten 
d. M. eine Adreſſe an die Kammern beſchloſſen, um die Beibehaltung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer für die großen Städte als, eine Lebensfrage für 
dieſelben zu befürworten und die Nachtheile einer Einkommensteuer aufzu- 
weiſen. Er beruft ſich dabei auf die Bemerkung des Miniſterjums bei der 
betreffenden Gh Aer dae daß die Eigenthümlichkeiten der Städte und 
des Landes und der Unkerſchied zwiſchen beiden bei dem Steuer ⸗Syſtem 
wahrgenommen werden ſolle. Zugleich wurde beſchloſſen, eine Erklärung 
über die Paragraphen 11—16 der Verfaſſung, betreffend die Kirche und 
die Civilehe zu Fe und an die Mitglieder der Kammern zu ver⸗ 
theilen. Dieſelbe beleuchtet jene 88., ſpricht ihre Bedenken aus, will den 
Race der kirchlichen Trauung für die evangeliſche und, katholiſche 
irche und andere vom Staate anerkannte Religionsgeſellſchaften als dem 
Zweck des Staates genügend und findet die Civilehe nur paſſend für Ver⸗ 
bindungen aus verſchiedenen Confeſſionen in Fällen, wo von Seiten der 
Kirchen Schwierigkeiten in den Weg treten. 11 . 75 
Stettin, 6. Dezember. Seit einigen Tagen iſt wieder Kälte einge- 
treten, das Eis der Oder hat ſich von neuem geſetzt, iſt aber ſtellenweiſe 
noch ſehr unſicher, ſo daß auch ſchon Einzelne hineingefallen ſind. a 
— Vom 16. — 30, d. M. wird die ſchon angekündigte Weihnachts⸗ 
Ausſtellung von Erzeugniſſen hieſiger Handwerker, Fabrikanten und von 
Kunſtſachen von Damen im Saale des Baierſchen Hofes Stattfinden. 
Bahn, 3, Dezember. f 4, re 
machen, daß auch von unferer Synode eine Adreſſe gegen die E ivilehe au 
das Staatsminiſterium abgeſandt worden iſt. Möchten ſich immer noch 
mehr Stimmen in dieſer hochwichtigen Sache ausſprechen. (N. P. 3) 
Oderberg, 2. Dezember. Heute hätte die Oder beinahe mehrere Menſchen⸗ 
leben gefederte ; Kachdem ſchon am Heime ein junger eee ee 
und nur mit Mühe herausgekommen war, wagten es denn och am Nachmittage 
drei Perſonen, zwei Männer und eine Frau, von 0 Fährſtelle ab über 
den Strom zu gehen. Kaum hatten fie die größere Hä 
Bahn zurückgelegt, als alle drei einbrachen, zuerſt die beiden Männer (Brüder), 
und dann die Frau, indem fie. ihrem Manne helfen wollte, denn das Eis war bei 
dem ſchwachen Frost der letzten Tage durch den Strom ſtark unterſpült und mürbe 
geword n. ennoch f 1078 = 108 Fon d. 7 Zu 
glücklichen hin zu gelangen, obwozl augenblicklich Alles in größter Thätigkeit 
war. Ein armer Steinbauer, feine Wöchnerin und vier Kinder Aergeſſend, Rützte 
im Eifer über die morſche Eispecke dahin, um ſchneller zur Stelle zu fein; aber 
auch er brach durch, und nun ſchwebten vier Perſonen, Hülfe rufend, in Todes⸗ 
gefahr. Endlich gelang es ſechs entſchloſſenen Männern, in zwei Handkäßnen mit 


Die höch⸗ 
ſten Steuerſätze waren für die erſte Abtheilung 4006 (ige auch f 
Wahlkreis), für die zweite Abtheilung 756 (Saatzig⸗Pyrißer Wahlkreis), 
für die dritte Abtheilung 183 (Grimmer⸗Greifswalder Wahlkreis). Die 
Zahl der Urwähler in der erſten Abtheilung betrug 9448, alſo etwa 7 
pEt. der Geſammtwählerzahl, mit einem durchſchnittlichen Steuermaß von 
43 Thlrn.; in der zweiten Abtheilung betrug die Zahl der Urwähler 
26,523, alfo etwa 11 pCt. der Geſammtwählerzahl mit einem durchſchnitt⸗ 


unter den un⸗ 
5 5 


Ich kann Ihnen die A e ee 


fte ihrer gefährlichen 


war es schwierig, mit Rettungs werkzeugen 1 a en | 


Brettern und Stangen ſich fo weit hindurch zu arbeiten, daß es ihnen moͤgli 
wurde, ſämmtliche Verunglückte, die faſt eine halbe Stunde in Todesgefahr ge, 


ſchwebt und ganz erſtarrt waren, zu retten. Alle befinden ſich in der Beſſeru 9. 


Einer der Retter hat bereits vor mehreren Jahren von den hohen Behörden eine 
Belohnung erhalten für neun gerettete Menſchenleben. — Aus dem Neubau der 
hieſigen Stadtkirche, die wegen ihrer großen Baufälligkeit bereits vor einem Mo. 
nat geſchloſſen wurde, ſcheint den neueſten eingegangenen Nachrichten zufolge zum 
lebhafteſten Bedauern der Bevölkerung ſobald noch nichts werden zu ſollen, in. 
dem, wie es heißt, die Fonds dazu fehlen. Es ſcheinen deshalb von Seiten der 
biefigen Bürgerſchaft ſehr ernſtliche und entſcheidende Schritte e wer⸗ 

Voſſ. Z.), 
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Roggen, auf kurze Lieferung fuͤr 8öpfd. 27 Thlr., pro Frühjahr fur S2pfd. 
28 Thlr., für Sopfd. 28%, Thlr. bez. ei si f fd 
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24, Thlr. Mitgewählt haben am 17. Juli in der erſten Abtheilung 6034, ö inländische Fonds, Piandbriel-, Kommunal-Papiere ‚und 
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Beilage zu No. 285 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Be Donuerſtag, den 6. Dezember 1849. ii 


Deut 
lin, 4. Dezember. Die conſt. Correſpondenz bringt beute eine that⸗ 
Katie Erwiderung ir folgenden hämiſchen Artikel der Leipziger Zeitung ge⸗ 


55 1125 Preußen courſiren gegenwärtig 25 73 Millionen Thaler alte Kaſſen⸗An⸗ 


weifungen, 10 Millionen Thaler Darlehnskaſſenſcheine, 4 Millionen falſche Papier⸗ 


land. In einigen Nachbarländern, fo auch z. B. im Heſſiſchen, herrſchen 
ſch noch die privilegirten Zünfte, und die Klagen des sell Handwerker⸗ 
ſtandes find dennoch dieſelben wie bei uns. 

Hildebrand führt in ſeinem Werke: „Die National⸗ Oekonomie der 
Gegenwart und Zukunft“ Seite 207 vergleichender Weiſe folgende Ge⸗ 
ſellen⸗Wochenlöhne an: 


4 anknoten; 10 Millionen Thaler Treſorſcheine werden in In England erhält In Kaſſel und Hanau erhält 
ne iu. EN et und in gleicher Sorte 21 Millionen Thaler zum Bau der Schühmacher 67, — 10 Thlr., der Schuhmacher 2 — 2½ Thlr. 
der Oſt⸗, Weſtphäliſchen und Saarbrücker Bahn (27). Hierzu kommt das Pa⸗ „Schneider 10 — 14 Schneider 2 3 
piergeld der Privaten und der ſtädtiſchen Kämmereien neben einer unverzinslichen - Tifcpler 6%, —13% - „Tiſchler 27 —3½% 
Schuld von 140 Mill. Thalern. Wir dürfen alſo das Papierlager Oeſterreichs „Maurer 8 0 5 uter 2/3 N 


nicht beneiden! „„Ja, Gold a 1 en Aber die preußiſchen Finanzen 

riedigenden Zuſtande!! 1 5 5 £ 
nn a weiſt durch genaue Notizen nach, daß in preußiſchen 
Kaffen = Anweifungen jetzt 20,842,347 Thaler courſtren, von denen jedoch nur 
11,242,347 Thlr. als eigentliche Staatsſchuld erſcheinen, da der Reſt von 9,600,000 
Thaler durch Deposition verzinslicher Staatspapiere gedeckt if. An Darlehns⸗ 
kaſſenſcheinen waren am 31. Oktober im Umlauf 7,488,492 Thlr. In Noten der 
preußiſchen Bank circuliren 15 Mill. Thlr., die ganz durch das gleichzeitig bei 
der Bank vorhandene baare Geld gedeckt werden. Privatbanknoten find. bis jetzt 
nur von der Breslauer ſtädtiſchen Bank ausgegeben, deren völlig ſicher geſtellte 
Emiſſion ſtatutenmäßig auf 1 Mill. Thlr. beſchränkt iſt. Die Behauptungen, daß 
10 Mill. in Treſorſcheinen in Kürze ausgegeben würden, und daß beabfichtigt 
werde, 21 Mill. Thlr. in Treſorſcheinen zum Eiſenbahnbau zu kreiren, werden für 
ganz aus der Luft gegriffen erklärt. Die leere Behauptung von einer, unperzins⸗ 
lichen Schuld von 140 Millionen Thalern erklärt die conſt. Correſp. für fo halt⸗ 
los, daß dieſelbe nur auf einem Druckfehler beruhen könne. Was endlich die an⸗ 
geblich courſirenden 4 Millionen falſcher Papierthaler betreffe, ſo ſei dies eine 
lächerliche Uebertreibung. Aus der Zahl der Fälle, wo ſolches Papiergeld ange⸗ 
halten worden, laſſe ſich durchaus nicht annehmen, daß eine irgend erhebliche 
Menge davon courfire. Wir bemerken hierbei, daß ſelbſt die Wiener Blätter ſich 
beeilt haben, den lügenhaften Artikel der Leipziger Zeitung abzudrucken, und daß 
die „Wiener Handelsnachrichten“ auf Grund dieſer Angabe von den 4 Millionen 
falſcher Papierthaler ſogar eine Warnung an das Wiener Publikum gegen die 
Annahme preußiſchen Papiergeldes richten. 5 

Die conſt. Correſp. ſchließt ihre Ausführung mit folgenden Worten: „Das 
große Vertrauen, welches die Finanzlage des preußiſchen Staats genteßt, und 
welches zum Theil auch durch die Mäßigung und Offenheit hervorgerufen wird, 
mit der die Regierung bei Emiſſion des Papiergeldes verfahren iſt, läßt das 
preußiſche Pagiergeld in viel größerem Maße im Auslande circuliren, als es der 
Regierung ſelbſt erwünſcht ſein kann, ſo daß immer noch aus vielen Theilen des 
Landes Klagen über den Mangel dieſes bequemen Circulationsmittels und über 
die Unmöglichkeit, es anders als gegen Agio zu erlangen, einlaufen.“ 

— Schtenenlieferung für die Oſtbahn. Unter dieſem Titel bringt 
die norddeutſche Zeitung einen Artikel gegen die Maßregel des Handelsminiſters: 
die einheimiſche Fabrikation zu begünſtigen. Wir find aber keine übertriebenen 
Schutzzöllner, indem wir allerdings von der Nothwendigkeit überzeugt ſind, die 
Intereſſen des Oſtens mit denen des Weſtens in gegenſeitige Verbindung zu brin⸗ 
gen, und erlauben uns deshalb eine Berichtigung. Eiſen und Steinkohlen find 
die Grundlagen des preußiſchen Bergbaues. Dieſer Gewerbszweig, einſchließlich 
der Hütten⸗ und Mekallarbeiter, giebt 300,000 Seelen Unterhalt, und der jähr⸗ 
liche Umſchlag beträgt zwiſchen 40 bis 50 Millionen Thaler. Es wird alſo je» 
dem Unbefangenen einleuchten, daß ein fo wichtiger Zweig der Induſtrie nicht zu 
Grunde gehen darf, gleich der ſchleſiſchen Linnengewerbe. Erſt ſeit einigen Zah 
ren find wir im Stande, durch koloſſale Anlagen den Schienenbedarf im Lande 
ſelbſt zu erzeugen. Wir können einzelne Werke nennen, die ¼ bis Y Million 
Thaler gekoſtet haben. Die rheiniſchen und weſtphäliſchen Werke können aller⸗ 
dings konkurriren, indem fie ſich des Rheins oder der Weſer bedienen, und als⸗ 
dann den Seeweg einſchlagen. Dadurch werden mehr Schiffer ernährt, als beim 
direkten Bezuge von England. — Damit find wir einverſtanden: daß Eiſen ſo 
wohlfeil wie möglich werden muß; dahin führen nur Emancipation des Berg⸗ 
baues, Verbeſſerung der Kommunikationen und Ermäßigung der Abgaben. Wenn 
von dieſen Dingen die Rede iſt, ſo ſollten die Herren Abgeordneten der Oſtſee 
die varauf zielenden Anträge in der Kammer im eigenen Intereſſe unterſtützen. 

Berlin, 5. Dezember. (Bemerkungen über das Gewerbe⸗ 
geſetz vom 9. Februar d. J.) Viele Gewerbetreibende wünſchen, daß 
die alten Zünfte wieder eingeführt werden und hoffen, daß denn der alte 
oldene Boden wieder gewonnen ſei, ſie vergeſſen aber, daß ſie nicht die 
Alten ſind, daß jetzt weit mehr Anſprüche auf Lebensgenuß gemacht wer⸗ 
den, als ihre Voreltern zur Zeit des Zunftzwanges machten? möchten ſie 
dies beherzigen, ſo würde ein großer Theil ihrer Klagen verſtummen. 

Es iſt ſchon oft auf England hingewieſen, aber auch faſt eben ſo oft 
erwiedert worden, es könne uns nicht überall als Vorbild dienen; wir 
wollen es einräumen, glauben jedoch, daß man den Engländern in der 
Induſtrie und im Handel einen aus langjähriger Erfahrung gewonnenen 
ſicheren Takt nicht abſprechen kann. Nun haben ſie aber, nachdem in 
Frankreich die Zünfte ſeit 1789, in Preußen ſeit 1810 aufgehoben, und die 
Gewerbefreiheit angenommen wurde, im Jahre 1835 ein Gleiches gethan; 

man beſeitigt aber dort das Alte nicht ſo leicht: man muß alſo die Vor⸗ 
theile des neuen Syſtems anerkannt haben. 

Es zeigte ſich jedoch auch hier wie überall der geſunde, praktiſche 
Sinn der engliſchen Nation. Das Geſetz war gegeben, allein man warf 
nicht Alles über Bord. Früher mußte z. B. ein jeder Lehrling 7 Jahre 
lernen, das neue Geſetz ſchaffte zwar dieſen Zwang ab, aber noch heute 
dauert die Lehrzeit 5 Jahre, und 2 Jahre lang ſteht der Ausgelernte noch 
unter der Auſſicht der Geſellen und wird noch nicht als vollſtändiger Ge⸗ 
ſell betrachtet. Dem leichtſinnigen Etabliren junger, unbeſonnener Leute 
wurde alſo vorgebeugt. Es iſt ferner Niemand mehr gezwungen, wenn er 
ſelbſtſtändig ein Gewerbe betreiben will, einer Innung beizutreten, allein 
er betrachtet es als einen Ehrenpunkt, ſich derſelben anzuſchließen, der an- 
ug e der Gemahl der Königin von England, ſo wie der Herzog von 

ellington es ſich zur Ehre rechnen. 1 0 85 

Es wird ferner häufig geſagt, daß die Fabriken und das Kapital die 
Handwerke zu Boden drücken, ja, daß fie zu Knechten des todten Kapitals 
herabgewürdigt würden. Nun ift doch wohl nicht zu leugnen, daß bie 
Fabrikation in England den höchſten Grad der Ausdehnung erreicht hat, 
und daß es dort mehr Kapital als in Deutſchland giebt, und dennoch wün⸗ 
ſchen wir aus voller Seele! — unſeren Handwerkern das Loos des fleißi⸗ 


A engliſchen Handwerkers. Folgendes liefert den Beweis 


Das Wochenlohn verhält ſich alſo im Durchſchnitt beinahe wie 7 zu 2. 
Dabei war im Jahre 1845 und 1846 der Preis des Weizens, des Rind. 
und Schweinefleiſches in England nur 50 pCt. theurer als in Kaſſel und 
Hanau, der Thee war in England 25 pCt. billiger, Salz und Brennmate- 
rial iſt 66 pCt. billiger, bei affe, Zucker war der Preis gleich. Der 
Miethspreis einer Wohnung (für Arbeiter) von 2 Zimmern betrug in der 
City of London und in Maucheſter 35 Thlr. pr. Anno. Kleiderſtoffe find 
in England halb ſo theuer; das Anfertigen von Kleider und Schuhwerk 
koſtet hingegen das Doppelte. f - 

Der gewöhnliche Arbeiter verdient in England jetzt in 24 Tagen den 
Werth eines Quarters (ziemlich gleich 5,3 Berliner Scheffel) Weizen, im 
Jahre (nach Seite 188) 1610 in 48 Tagen, fein Loos hat ſich demnach 
dort ebenfalls verbeſſert, aber man hat auch dort jetzt weit mehr Bedürf⸗ 
niſſe, und die Genußſucht iſt auch dort bedeutend geſtiegen. 

Daß der fleißige Handwerker ſich ſelbſt in der größten Fabrikſtadt 
Englands, in Mancheſter, ganz wohl befindet, dafür könnten wir Beiſpiele 
anführen, ebenſo iſt dies der Fall in Leeds, Birmingham und Scheffield, 
es giebt dort nicht lauter große Fabrikanten, beſonders an letzten beiden 
Orten giebt es im Gegentheil viel kleine Geſchäftsleute und ſie beſtehen 
ganz gut, ſie ſind aber ſehr rührig, umſichtig und unverdroſſen. 

Mögen unſere Gewerbtreibende dieſe Verordnung vom 9. Februar 
d. J. richtig auffaſſen und anwenden, der Erfolg liegt ganz in ihrer 
Hand, und möge er ein ſolcher fein, wie ihn gewiß ein jeder, der es 
mit 8 Vaterlande gut meint, dieſen ſo achtungswerthen Mitbürgern 
wünſcht. 

Außerdem iſt es aber dringend nöthig, durch zweckmäßig eingerichtete 
Provinzial⸗, Gewerbs- und Sonntagsſchulen für die wiſſenſchaftliche Aus 
bildung der Handwerker zu ſorgen — denn Kenntniſſe find Macht. — 
Dies zeigt uns die ältere wie die neue Geſchichte. 

Blicken wir zurück auf die Griechen, ſo werden wir das Geſagte be⸗ 
ſtätigt finden, und wenn fie endlich den Römern unterlagen, ſo war ihre 
beflagensn erthe Uneinigkeit die Urſache. In dieſem Punkt werden fie je- 
doch von uns Deutſchen übertroffen. — Die Neuzeit führt uns in der 
engliſchen Nation das ſchlagendſte Beiſpiel vor Augen. Kaum iſt eine 
wiſſenſchaftliche Entdeckung gemacht, ſo ſucht man ſie auch für ein oder 
das andere Geſchäft nutzbringend zu machen, und oft wird die Wiſſenſchaft 
durch die, von Induſtriellen gemachte Entdeckungen bereichert. Thun wir 
daher ein Gleiches, der Segen wird nicht ausbleiben! (P. ⸗C.) 


— Aus Adelaide ſind Nachrichten von unſern Auswanderern einge⸗ 
gangen. Es liegen uns zwei Briefe vor, von denen jedoch der eine von 
Herrn Schomburgk gehaltvolle erſcheint, als der andere, deſſen Ver⸗ 
faſſer in beſonders ungünſtiger Stimmung zu Adelaide gelandet ſein mag. 

Der Brief des Herrn O. Schomburgk iſt vom 23. Auguſt datirt. 
Das Schiff, welches ihn mitbringt, ging von Adelaide nach Bomberg und 
erſt von da nach England Bei direkter Fahrt wäre der Brief in drei 
Monaten bier angelangt. Dieſem Schreiben zufolge gingen die Auswan⸗ 
derer am 25. März von Hamburg ab, langten am 26. Mai in Rio Ja⸗ 
neiro an, und brauchten alſo 138 Tage zu der ganzen Reife von Ham⸗ 
burg nach Adelaide, wobei vierzehn Tage Aufenthalt in Rio Janeiro mit⸗ 
gerechnet ſind. x 

In Bezug auf die Verproviantirung des Schiffes ſchreibt Herr Schom⸗ 
burgk: „Wohl dem Auswanderer, der ſich eines Schiffes der Rheder Braß 
und Schomburgk in Hamburg bedient; er it geborgen. — „„So kräftig 
und geſund habe man in Adelaide keine Einwanderer ankommen ſehen.““ 
Wie vorzüglich der Proviant war, geht daraus hervor, daß in Adelaide 
enorme Preiſe für die Reſte gezahlt wurden. Die Butter war noch ſo 
gut, daß das Faß mit 22 Thlr. verkauft wurde; das Pöckelfleiſch erhielt 
ſich ſo vorzüglich, daß der ganze Ueberreſt Abnahme fand. — „Wir ſuchen 
jetzt“, fährt der Briefſchreiber fort, das Neſt, in dem wir es uns warm 
machen wollen.“ In der Umgebung von 15 engl. Meilen um die Stadt 
herum iſt ſchon kein Regierungsland mehr zu haben. Süd- Auſtralien hat 
eine Zukunft wie keine andere Kolonie. Der Strom der Auswanderung 
ergießt ſich in mächligen Wogen hierher. Nach uns ſind ſchon andere drei 
Schiffe mit Auswanderern aus England angekommen, drei andere ſind an⸗ 
gekündigt. — Hunderttauſende haben in dem geſegneten Lande noch Platz. 
— Das Land hat eine Fruchtbarkeit ohne Gleichen. Das Gemüſe iſt ſehr 
gut und groß; der Blumenkohl wie eine große Schüſſel, die Zwiebeln wie 
Untertaſſen, auch die Kartoffeln find ſehr ſchön. Das Bier iſt leider ſehr 
theuer; Alles wird durch Menſchenhand erzeugt. ö 

Das Leben in der Stadt iſt auch ſehr theuer. Wir zahlen für zwei 
auſtraliſche Stuben, Löcher nach unfern Begriffen, 3 Thaler wöchentlich. 
Das Geld iſt ungemein klam; es werden 20—25 Procent in laufenden 
Zinſen auf vollkommene Sicherheit gezahlt. So viel kann ich ſchon jetzt 
ſagen, daß wer mit einem kleinen Capitale, offenen Augen und arbeitsluſtigen 
Händen hierher kommt, in wenigen Jahren dicke durch iſt. Die Gebrüder 
Schomburgk haben ſich verſchiedene Diſtricte angeſehen, und hoffen, in dem 
einen ein größeres Stück Land zu kaufen. Folgende Familien und Perſonen 
haben ſich entſchloſſen, wenn irgend möglich, zuſammen zu bleiben: Otto 
und Richard Schomburgk, Lehrer Mücke, Zimmermeiſter Kley, v. Rieben, 
Bildhauer Todt, Aſſeſſor Reimer, Mechaniker Haſting, Pfuel, Neu und 
Jaroslawsky. Auf der ganzen Reiſe find fünf Geburten glücklich von 
Statten gegangen. ö Sn e 

Der andere Brief dagegen entwirft ein trauriges Bild von der Lage, 


die Ausgewanderten befinden, Die Grundſtücke feien ſo hoch 
daß der Ankauf unmöglich wurde, die Lebensmittel find entſetz⸗ 
lich theuer. Die Mehrzahl der Ankömmlinge habe Dienſte als Knechte 
oder Schäfer annehmen müſſen, um die nur nöthigſten Bedürfniſſe befrie⸗ 
digen zu können. 8 
Breslau, 3. Dezember. Wie bekannt, hatte der große Ländereibe⸗ 
figer Kindermann aus Chile einen ehemaligen Offizier in feiner Eigen- 
ſchaft als Feldmeſſer für ſeine Dienſte gewonnen und dieſem die Annahme 
geeigneter Künſtler und Handwerker übertragen. Es fanden ſich Perſonen, 
denen die Bedingungen zuſagten, und noch mehre, denen ſie ſpäter nicht 
zuſagten und die ſich daher wieder anders beſannen. Die Zahl der Erſte⸗ 
ren beläuft ſich auf Drei, einen Tiſchler, einen Schloſſer und einen 
Schäfer, der in der letzten Zeit hier als Haushälter fungirte. Dieſel⸗ 
ben find nun geſtern im Verein mit dem obigen Kindermann ſchen Bevoll⸗ 
mächtigten nach Hamburg abgereiſt, um mit Hr. Kindermann ſelbſt 
und einer Anzahl Auswanderungsluſtiger nach Chile in See zu 94.30 
) 


Breslau, 3. Dezember. Der Diebſtahl, welcher am Leſten v. M. 
an der Poſt (von Trebnitz nach Breslau) begangen wurde, iſt ermittelt. 
Der Coursbeutel, welcher die ſtationsweiſe mitgehenden Briefe enthielt, 
war nicht in das verſchloſſene Magazin, ſondern in das Kabriolett gethan 
worden. Hier hatte ihn ein als blinder Paſſagier mitfahrender Weber und 
Muſifer aus Dambitſch bei Prausnitz geſtohlen. Das Geld im Betrage 
von 3487 Thlr. iſt wieder gefunden worden, nur eirca 40 Thlr. fehlen, 
welche der Dieb für muſikaliſche Inſtrumente und Garn ausgegeben hatte. 


\ Conſt. Z.) 


Vom Genferſee, 27. November. Es trifft ſo eben die im Kanton 
Waadt beſonders zahlreich untergebrachten Flüchtlinge eine gouvernementale 
Maßregel, welche auf deren Entfernung aus der Schweiz von dem ent⸗ 
ſchiedenſten Einfluſſe fein muß. Die Behörde hat es nämlich den Flücht⸗ 
lingen unterſagt, im Kanton Arbeit anzunehmen, und als Flüchtlinge wer⸗ 
den alle diejenigen Ausländer betrachtet, welche nicht mit den erforderlichen 
Legitimakions⸗Papieren verſehen find. (D. Ref.) 


Aus der welſchen Schweiz, 27. November. Es wird als faktiſch 
behauptet, daß der Bundesrath mit Preußen wegen Neuſchatel ſtark unter⸗ 
handelt und zu Conceſſionen geneigt iſt. Es iſt faktiſch, daß ſich Vereine 
gebildet, deren Hauptzweck iſt, Fazy zu ſtürzen, weil er kein Social ⸗Re⸗ 
publikaner iſt, und für ihn Galeer, Herausgeber des „Völkerbundes“ und 
Freund Heinzens und Struve's an's Ruder zu bringen. Wir zweifeln 
aber ſehr am Gelingen dieſes Vorhabens. — Heute ſind in Genf die Staats⸗ 
räthe, welche Fazy zu ihrem Präſidenten gewählt haben, von f legis⸗ 

off. 


in der ſich 
im Preife, 


lativen Verſammlung in der Kirche vereidigt worden. (Vofſ. Z.) 


Altdorf, 26. November. Grſtern Nachmittag ſtürzte ein viele Centner 
ſchweres Felsſtück auf das Dorf Flüelen herab; zum Gluck prallte es an einem 
vor einem bewohnten Haufe ſtehenden Nußbaume ab, ſetzte über zwei Dächer 
weg und ſchlug dann eine Hausmauer ein, wo Niemand getroffen wurde. Da 
es ſeit Sonnabend Nachmittags ununterbrochen regnet oder ſchneet, ſo war am 
26. Morgens der italieniſche Courier noch nicht über den See herausgekommen. 
Man befürchtet, ſchwere Lawinenſtürze am Gotthard und in den Göſchinen haben 
dieſe Verſpätung bewirkt. (Fr. J.) 

. Frankreich. 
Paris, 1. Dezember. Das Kriegsgericht zu Lyon hat am 25ſten v. 
J Urtheil in Sachen der Emeute zu Rive⸗de-Gier geſprochen. 
Achtzehn der dreißig Angeklagten wurden freigeſprochen; gegen zwei ward 
auf Deportation, gegen zehn auf Einſperrung und Gefängniß von verſchie⸗ 
dener Dauer erkannt. er frühere Lehrer, Repräſentaut Malardier, iſt 
vom Aſſiſenhofe der Nievre wegen von ihm vor ſeiner Wahl herausgege⸗ 
bener Schriften der Aufreizung zu Haß und Verachtung der Bürger gegen 
einander ſchuldig erklärt und zu einem Jahre Gefängniß, 500 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe und in die Koſten verurtheilt worden. 
— Nach dem „Corſaire“ iſt der Plan einer am 10. Dezember zu 
perkündigenden allgemeinen Amneſtie aufgegeben worden. f 

— Zum Aufenthaltsorte für die zur Transportation verurtheilten po⸗ 
litiſchen Verbrecher find angeblich die Marqueſas⸗Inſeln auserſehen 
worden. 


„ Das „Eovenement“ meldet: „Herr Guizot erſchien ſeit der Fe⸗ 
bruar⸗Revolution in keiner öffentlichen Verſammlung; vorgeſtern wohnte 
er zuerſt wieder der Sitzung der franzöſiſchen Akademie bei. Die Akademie 
og vier Mitglieder durchs Loos, welche die Cenſur⸗Kommiſſion für die 
ufnahme⸗Rede des Herzogs von Noailles bilden.“ , 

E Herr Valerges, Patriarch von Jeruſalem, iſt in Begleitung des 
Primas der Armenier zu ee Det hier angekommen, um von der 
Regierung zu erlangen, daß ſie den Chriſten die früheren Capitulationen 
zwiſchen der Pforte und Frankreich aufrecht erhalte. 


Dffieiele Bekanntmachungen. 
Procla m a. \ 
Alle diejenigen, welche an die verloren gegangene 
Bank⸗ Obligation Liter, T. No. 29,408 vom 13, No: 
vember 1845, lautend auf den Namen des ehemaligen 
Königlichen Kreisgerichts zu Franzburg über urſprüng⸗ 
lich 400 Thlr., jetzt annoch 380 Thlr. nebſt Zinſen, 
ſeit dem 7. Februar 1846 als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
ren, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinbaber Anſprüche zu 
haben vermeinen, werden hierdurch geladen, ſolche bis 
zu oder in dem 
am i2ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
im Königlichen Kreisgericht hierſelbſt anberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen, bei Strafe des Ausſchluſſes. 
Stralſund, den 18ten Oktober 1849. 
Königliches Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


fern frei ins Haus 


zu den alten 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein Haus, Breiteſtraße No. 392, worin Bäckerei 5 
betrieben wird, wünſche ich aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. A. Hautz, Bäckermeiſter. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Engl. Steinkohlen, 


zur Ofenheizüng ſich eignend, offeriren billigt und lie- Z Chetten für Herren empfehle ich billigſt. 


Ferdinand Lüdecke & Co, 
große Oderſtraße No. 10. > 


Schwarzen s 
Taffet-Lustrino : 
in bekannter vorzüglicher Qualität, empfiehlt (noch 
Preiſen) 
A. Hirschfeld, 
Breiteſtraße No. 345. 


— Die ſo lange debattirte Frage von der Abhaltung einer großen 

Muſterung über die Nationalgarden und Linientruppen von Paris am 10. 
Dezember durch den Präſidenken der Republik zur Jahresfeier ſeiner Er⸗ 
wählung ſcheint endlich entſchieden zu fein. Die halbamtliche „Patrie“ 
meldet, daß dieſe Muſterung wirklich ſtattfinden wird. 
Das Evenement und der National wollen wiſſen, daß alle Candidaten 
zu den vakanten Präfekturen und Unterpräfekturen ihre Bewerbung durch 
eine ſchriftliche Erklärung unterſtutzen müſſen, daß. fie der Anrede des 
Präſidenten der Republik an die neulich ernannten Präfekten anhängen und 
für das perſönliche Intereſſe deſſelben thätig fein werden. — Man ſchreibt 
dem Präſidenten der Republik den Plan zu, die Anzahl der Miner 
auf 5 zu reduziren. Dieſelben würden ſein: 1. Das der auswärtigen 
Angelegenheiten. 2. Das der Juſtiz. 3. Das des Innern. 4. Das der 
Finanzen. 5. Das des Kriegs und der Marine. Der öffentliche Unter 
richt würde, wie früher, zum Miniſterium des Junern gehören und der 
Großmeiſter der Univerſttät wieder hergeſtellt werden. 

— Im Jahre 1847 haben 96,110,000 Briefe die Summe von 
41,241,000 Fr. eingebracht, im Jahre 1848 92,910,000 Briefe 39,789,000 
Fr.; in den neun erſten Monaten des Jahres 1849 haben 95,393,000 
Briefe die Summe von 20,315,000 Fr. produzirt, und für das ganze Jahr 
kann man wohl 131,455,000 Briefe und eine Einnahme von 28 Millionen 
aunehmen. Der Unterſchied, der alſo zwiſchen 1847 und 1849 beſteht, if 
folgender: die Zahl der Briefe hat ſich um 35 Millionen vermehrt, alſo 
um 28 pCt., während die Einnahme um 3½ Millionen oder 32 pCt. abge⸗ 
nommen hat. Man kann leicht hieraus erſehen, daß der Zuwachs der 
Correſpondenz, welchen man von der Verminderung der Poſttaxe ermar« 
tete, nicht ſobald dem Defieit, welches er im Staaksſchatz verurſacht hat, 
einen Erſatz bieten wird. Man muß jedoch auch in Betracht ziehen, daß 
die Maßregel noch neu iſt und die Geſchäfte ſich noch nicht wieder zu der 
Höhe hinaufgeſchwungen haben, auf welcher fie im Jahre 1847 waren; 
die erhaltenen Reſultate bieten jedoch im Ganzen genommen, ſelbſt wenn 
man ſie nur von dem Standpunkte des Fiskus aus betrachtet, nichts dar, 
was die Verringerung der Poſttaxe bedauern laſſen könnte. — Merkwür⸗ 
dig iſt der Zuwachs, den die Druckſachen und Zeitungen ſeit 1847 in der 
Poſteinnahme hervorgebracht haben. Im Jahre 1846 betrug die Einnahme 
86,667,000, im Jahre 1848 war dieſelbe 127,667,000 und 1849 wird die⸗ 
ſelbe auf 140,000,000 Fr. ſteigen. 

— George Wafhington von Lafapette, Sohn des berühmten Generals 
und Täufling von Waſhington, iſt geſtern geſtorben. Er war ſeit 1822 
Deputirter und Vice Prafivent der Conſtituante. Er iſt der Vater von 
Oskar und Edmund von Lafayette, welche ebenfalls Mitglieder der letzten 
Conſtituante waren. In Amiens ſtarb dieſer Tage auch ein Mitglied des 
alten Konvents, Bezard, Ehren⸗Mitglied des Appellhofs von Amiens, 89 


Jahr alt. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Von den Freunden des verſtorbenen Virtuoſen Chopin erfährt 
man, daß der Künſtler auf feinem Sterbebette noch den Pſalm von Stradella 


zu hören wünſchte, und daß die Prinzeſſin Potoka, welche zugegen war, 


dieſen Wunſch mit thränenden Augen erfüllte. Der berühmte Bildhauer 
Elefinger arbeitet an einem Künſtwerke, welches das Gedächtniß an 
feinen verblichenen Freund verherrlichen fol. Unmittelbar nach dem Tode 
desſelben ſchloß er ſich in fein Atelier ein, um eine Geſtalt mit einer zer⸗ 
brochenen Leier zu modelliren, welche den Heimgang jenes großen künſtleriſchen 
Genies allegoriſch darſtellte. Dieſe Arbeit ſoll ein Meiſterwerk ſein. 
— Am vergangenen Freitag (23.) lief zu Honfleur das Schiff „Marie 
Louiſe“ ein, welches einen gefangenen Wallfiſch lebendig hinter ſich fort⸗ 
ſchleppte, der aber gleich nach dem Einlaufen im Hafen ſtarb, nachdem er 
eine Maſſe Waſſer ausgeſpieen, welches die verſammelten Neugierigen 
weidlich durchnäßte und mit dem letzten Schlage feines Schwanzes ein 
Boot zertrummert hatte, worin ſich fünf Perſonen befanden, die aber alle 
mit der Furcht davon kamen. Die Nachricht dieſes ſeltenen Fanges hatte 
ſich bald zu Havre verbreitet, von wo aus Tauſende von Zuſchauern her⸗ 
beieilten, um den Wallfiſch zu betrachten; derſelbe iſt 27 Metres (circa 
80 Fuß) lang und hat die Größe eines Schiffes von 400 Tonnen. Der 
größte Uebelſtand bei dieſer Sache iſt die ſchnelle Verweſung des Coloſſes, 
welcher in der Umgebung des kleinen Baſſin von Honfleur die ſchädlich 
ſten Ausdunſtungen verbreitet. (Conſt. 3. 

— Der öſterreichiſche Conſul der vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Georg Schwarz, hat dem öſterreichiſchen Unterrichtsminiſterium bekaunt 
un daß die pennſplvaniſche Akademie der ſchönen Künſte zu Philadelphia 
Preiſe von 750, 300 und 100 Doll. für beſtgelungene Gemälde hiſtoriſchen 
u. andern Inhalts und außerdem von 300 u. 200 Doll. für Landſchafts⸗ 
gemälde ausgeſetzt hat. Die concurirenden Kunſtwerke ſollen etwa 50 
Zoll Höhe u. 40 Zoll Breite haben und werden auf Koſten der Akademie 
ein⸗ und zurückgeſendet. Bei dieſen ausführlichen Beſtimmungen fehlt nur 


noch die Angabe wie viel Loth Oelfarbe zu den Kunſtwerken verwandt 


werden darf. 


200000000 eeeecneeeeeceeeeeeeee 
„ Buckskin - Handschuhe, feine 

Woll. Jacken (fogenannte Hemden), wie 
auch Chemisetis, Kragen und Man- 


eee 


N A. Bauch, 1 
Fabrikant aus Sachſen, Breiteſtraße No. 353, 
neben Hotel du Nord, 5 


99900099000 09000000900000060 
Eine große Parthie Geldbörſen, 
ſowie Puppenſtrümpfe und Puppengarderoben 
empfehle ich den Herren Wiederverkäufern. 


Bauch. 
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Weisse Stickereien, 38 
als: Chemisetts, Kragen, Taschen- 8 
tücher, Schleyer u. dergl. in beſter Aus @ 
> wahl empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 8 

121 N f A. Bauch. 
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